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Herzlich willkommen bei IT-Tacheles, dem Podcast der adesso SE rund um das Thema 
Software Engineering, naja, und auch Digitalisierung. Heute unterhalte ich mich hier mit 
Michél Maruhn über die Herausforderungen der Digitalisierung in der Bau- und 
Immobilienbranche. Michél, du bist da ganz tief drin mit deinem Digitalwerk und 
jahrelanger Erfahrung, genau in der Bau- und Wohnungswirtschaft. Erzähl doch mal, was 
du da schon so alles getan hast. Aber vergiss nichts, sonst frage ich nach.  

Also das Nachfragen, das ist ganz gut. Mich beschäftigt die Branche schon eine ganze 
Weile, seit 2014 so circa, würde ich sagen, weil ich da selber mal ein Unternehmen 
gegründet habe, Bau- und Planungswesen, also gewerbliche Mitarbeiter beschäftigt. Und 
da hast du dann einfach...  

Ah, du hast richtig gewerbliche Mitarbeiter beschäftigt?  

Ja, also auch Architekten und Planer und das ist ja auf dem Bauvorhaben dann nachher 
auch Spinnefeind. Der Planer und der Bauingenieur und der Handwerker oder 
Bauarbeiter, umgangssprachlich, die dann zusammenarbeiten müssen. Und tatsächlich 
2014 gab es schon CAD- und CAD-Programme beim Architekten. Und der Handwerker 
hatte noch On-Premise-Software quasi, wo er sein Angebot kalkulieren konnte und die 
Kontaktdaten drin hatte. Das war es dann sozusagen auch zu dem Zeitpunkt. Und die 
Pain-Points waren natürlich unabhängig von diesen Software-Differenzierungen auch auf 
der Baustelle. Und dann irgendwann habe ich gesagt, Mensch, jetzt bräuchten wir mal 
eine Lösung für Materialbeschaffung, weil Amazon gab es schon zu dem Zeitpunkt 
wahrscheinlich zehn Jahre in Deutschland. Und dann habe ich mich damit beschäftigt, 
2018, 17, 18, um quasi mal einfach gesagt, die Plattform mit dem Urgedanken, das 
Amazon der Materialbeschaffung in Europa zu bauen.  

Und die gibt es auch noch?  

Die gibt es noch, ja, aber nicht mehr unter meinen Fittichen. Also ich bin da vor zwei 
Jahren raus und hat jemand anders sich einverleibt.  

Das ist dir aber gut bekommen. Hast du gut loslassen können? Oder gibt es da Reue?  

Nee, ist ein schmaler Grad, glaube ich, immer zwischen loslassen können, müssen, wann 
ist der richtige Zeitpunkt. So wie es jetzt ist, bin ich total happy.  

Und danach gab es Digitalwerk oder gab es noch was zwischen?  

Nee, danach gab es Digitalwerk, genau, das umfasst jetzt so die letzten Jahre und 
Digitalwerk quasi mit der Pandemie entstanden, sich austauschen zu müssen und in 
einem Podcast und gesagt, Mensch, wir müssen über Digitalisierung sprechen, so ähnlich 
wie ihr das macht, habe ich das für die Baubranche gemacht und gesagt, wir müssen uns 
mehr vernetzen, wir müssen digitale Themen austauschen, wir müssen lernen 
voneinander und nämlich nicht nur das Bauunternehmen und den Immobilienkonzern, 
sondern den Planer und den Handwerker. Und das versteht sich ja, hat ja jeder ein 
anderes Selbstverständnis auch. Und die müssen wir zusammenbringen.  
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Das interessiert bestimmt viele unserer Zuhörerinnen und Zuhörer, weil das Problem ist ja 
strukturell oft das Gleiche. Was für Formate betreibt ihr denn da, um den gegenseitigen 
Austausch und das Annähern zu bewerkstelligen?  

Der Podcast ist eins, damit erreichen wir immer alle, sagen wir, außer den Handwerker, 
weil den erreiche ich nicht mit solchen Themen, wie wir sie besprechen. Die sind dann 
vielleicht ein bisschen zu abstrakt und zu unternehmerisch, aber dazu haben wir dann 
eben andere Formate, YouTube ist sicherlich ein gutes Format und nachher kommen wir 
alle nicht drum rum, wir sind alle Mensch, wir müssen uns alle miteinander vernetzen und 
das auch haptisch, wir müssen uns anfassen, riechen können und sagen können, mit dem 
kann ich einen Kaffee oder ein Bier trinken und dann den Austausch machen, also 
brauchst du eine physische Plattform in Form von Event und da sind wir dabei, ein 
Festival zu bauen, wo wir die Menschen zusammenbringen.  

Auch ein Festival hört sich ja schon mal gut an.  

Ja genau, ein bisschen Spaß muss auch sein, Entertainment darf nicht fehlen, ich glaube, 
wenn wir Wissen vermitteln wollen und das ausschließlich frontal machen. Und das ist es. 
Und dann darfst du gehen. Und das muss dir jetzt Spaß gemacht haben. Dann musst du 
gelernt haben. Ich glaube, das ist es nicht mehr heutzutage. Ich glaube, wir müssen 
Wissen anders vermitteln. Und das geht mit Entertainment und Spaß einher. Ein Stück 
weit.  

Jetzt guckst du ja breit auf Digitalisierung und kennst zwar die Branche besonders gut, 
aber wir haben uns hier und da ja auch schon mal über andere Arten von Digitalisierung 
unterhalten. Ist denn Bauen und Wohnen besonders schwierig im Kontext auf 
Digitalisierung? Oder ist es einfach nur eine von vielen Ausprägungen, mit den immer 
gleichen Herausforderungen.  

Das ist das Thema mit dem Selbstverständnis, weil jeder in der Branche sieht halt ein 
Bauvorhaben als Individuum. Also jedes Bauvorhaben ist neu. Das denken wir von...  

Da ist ja jeder schon mal von seinem Haus, das stimmt ja auch.  

Genau, wenn es ein Architektenhaus ist und so weiter, aber ich meine jetzt eher mal so 
Wohnblöcke, die man vielleicht ein bisschen vor Augen hat. Dann ist alles immer etwas 
Neues, wobei es eigentlich das Gleiche ist. Also wir könnten das gleiche Haus, die 
Grundsteine nehmen oder das Inlay quasi nehmen und außenrum neu bauen. Wie beim 
Auto, ich kann ja die andere Lackierung nehmen, wie eine andere Fassade so ein 
bisschen. Und natürlich muss man sagen, die Prozesse, die wir heute vorfinden auf einer 
Baustelle, die sind schon immer, es gibt Ausnahmen, aber immer noch wie vor 50 Jahren. 
Also immer noch Stein auf Stein, jetzt fangen wir halt an, modular zu denken, zu 
industrialisieren, also das heißt, Vorfertigung ist ein ganz großes Thema, da brauche ich 
auch Digitalisierung für, also nicht nur im Zeichenbrett sozusagen, was digital ist, sondern 
eben auch die Maschinen und die Anlagen, aber noch vorher muss halt das Verständnis 
kommen von den Menschen, die das verändern, also das heißt, nicht Stein auf Stein auf 
der Baustelle denken, sondern eben vorgefertigt woanders. Integrale Planung ist da so 
ein Stichwort für die Kenner. Das heißt eben auch nicht mehr nur den Entwurf von einem 
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Gebäude, sondern eben auch die technische Gebäudeausstattung wie Kabel, Leitungen 
und so weiter. Das muss viel früher ganz anders gedacht werden. Wenn ich das digital 
habe, diese Daten, dann kann ich auch andere Personenkreise mit involvieren in so einen 
Prozess. Dann bin ich nachher vielleicht auch ein Stück schneller und ein Stück weiter.  

Das hört sich für mich schon allein deshalb ausgesprochen kompliziert an, weil vor Ort auf 
so einer Baustelle ja jetzt ja auch nicht nur eine Sorte Handwerker rumläuft, sondern so 
viele verschiedene mit unterschiedlichen Gewerken, die noch Schnittstellen zueinander 
haben, das offensichtlich aber eben auch im Hinblick auf Skalierung wahrscheinlich etwas 
anders aufgestellt sind. Und es ist fragmentiert, das sind oft kleine Unternehmen oder 
Einzelpersonen sogar.  

Ja, auch.  

Das kenne ich, also ich kenne jetzt auf Anhieb mal keine andere Branche, in der die 
Prozesse so wenig digitalisierungsaffin sind.  

Doch, es gibt, ja, 2018, als ich angefangen habe, mich damit ja intensiv selber zu 
beschäftigen, Digitalisierung zu bauen, gab es noch eine Industrie oder einen Zweig, der 
dicht dran ist, das ist die Fischerei und Forstwirtschaft.  

Okay. 

Die hat man immer gleich mitgenannt oder immer im noch schlimmer ist nur Fischerei und 
Forstwirtschaft. Ich weiß nicht, wie groß der marktwirtschaftliche Teil ist von diesen beiden 
Industrien im Vergleich zur Bauindustrie, aber man nennt sie gleichzeitig, war schon 
komisch und beängstigend so ein Stück weit. Ja, aber es ist so fragmentiert, das ist 
glaube ich das richtige Stichwort.  

Und was macht man dann dagegen? Also man kann ja schlecht jetzt jeden einzelnen 
Handwerker umdrehen oder digitalisieren.  

Ja, also den kleinen Handwerker, glaube ich, kann man gut befriedigen mit 
Handwerkersoftware.  

Die gibt es ja zuhauf, oder?  

Genau, die gibt es auch schon seit 20 Jahren. Und von halt on-premise in die Cloud zu 
überführen, ist, glaube ich, das Thema der Stunde nach wie vor. Ich glaube, auch wenn 
Richtung Venture Capital und wo wird Geld reingepumpt im Handwerk, dann ist es 
Handwerker-Apps zu digitalisieren, entweder bestehende umzuändern oder eben neu. 
Und nachher der andere Schritt ist natürlich Firmen zusammenlegen und zu kaufen. Das 
ist der zweite große Punkt, der aktuell passiert. Schon alleine aus Nachfolgegründen. Es 
gibt ja keine Nachfolgegründe.  

Also das gibt es in anderen Branchen ja auch. Steuerberater gibt es das beispielsweise, 
der wird gekauft.  

Physiotherapie.  



 

Transkript zur Podcast-Folge  
„Von Beton zu Bits: Wie Digitalisierung die Baustellen verändert“ 

 

© 2025 adesso SE 5 | 10 

Ja, genau.  

Was zählt das denn bei, sagt wen immer, Malern und?  

Ganz großes Thema.  

Ja? 

Ja, absolut. Das ist eins der großen zentralen Themen.  

Und das geht dann mit Private Equity?  

Ja, genau.  

So richtig? 

Richtig. Da ist richtig Kohle dahinter. Also da legst du dann auch schon mal so 
Handwerksunternehmen zusammen, kaufst eins, das macht dann 30 Millionen. Das ist 
dann schon richtig groß auch, das ist kein Kleinstbetrieb mehr. Aber da sind wir gerade, 
dass eben diese Größen, sagen wir mal zwischen 10 und 100 Millionen Euro diese 
Organisation zusammengebaut werden zu einem noch größeren Player, Private Equity 
Modell, eben im Sinne von ich verkaufe es wieder weiter irgendwann, nur die Braut 
hübsch gemacht, zum Einfachgesprochen. Bei Kleinstbetrieben hast du das auch, aber da 
ist es dann eben kein Private Equity Money, sondern eben Investoren privater Natur, die 
sich zusammentun, vielleicht auch eher einen kleineren Betrag in die Hand nehmen, aber 
klar, nachher kauft der eine Handwerksbetrieb auch den anderen. Aber was kaufst du? Du 
kaufst eigentlich die Menschen.  

Und die Kunden vielleicht noch.  

Ja, und die braucht auch keiner heutzutage, weil alle haben genug zu tun. Also das 
Nachfragethema ist. Ich glaube, der Asset ist nicht der, den der Handwerker gerne 
verkaufen würde in dem Moment. Du verkaufst Arbeitsverträge.  

Ich kenne das aus den genannten Brunnen so, dass damit einhergeht, dass man direkt 
eine Infrastruktur reinrollt. Also ich kaufe da eine Kanzlei oder eine Praxis und sage mit 
dem ganzen Digitalisierungs Geschnorder, wo ihr ihr Probleme mit habt, das löse ich für 
euch mal mit. Hier ist die Plattform, geht darauf und Ruhe ist.  

Das ist auch der Gedanke von denen, die sowas kaufen. Ich glaube noch nicht so sehr 
aus dem, wenn es der Handwerksunternehmer selber ein anderes kauft. Ich glaube, dann 
ist es nicht so. Dann ist es eher, ich will wachsen und ich muss auch ein gewisses 
Wachstum haben, damit ich vielleicht mich rausnehmen kann aus dem Unternehmen. 
Weil du bist selber Unternehmer, bist 50 Leute, bist du nach wie vor der Mann der Stunde, 
manchmal gefragt auf der Baustelle beim Kunden. Und erst ab einer gewissen Größe 
kannst du überhaupt noch lenken oder nur noch lenken und nicht mehr ausführen. Und 
bei professionelleren Investoren ist das genau der Gedanke. Was kann ich eigentlich mit 
Software dort erreichen? Wie kann ich sie einsetzen, um Prozesse zu hebeln, zu 
skalieren?  
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Ich habe neulich ein Interview gelesen mit einem Präsidenten von der Handwerkskammer 
und der lamentierte für meinen Begriff sehr fundiert darüber, dass Handwerker ja gerne 
Sachen machen und bauen wollen da draußen, aber dass die zentrale Disziplin 
mittlerweile Bürokratie ist.  

Ja, absolut. Also unter anderem bauen wir deswegen ja auch so wenig aktuell. Die 
Bürokratie von einem Bauvorhaben ist ja gigantisch hoch. Brandschutz, 
Einreichungsunterlagen, das ist ja Faltpläne für große Bauanträge, die du einhalten 
musst.  

Ich kenne das aus der Welt der Digitalisierung. Da war mal BIM, also Building Information 
Modeling, aber schon, glaube ich, vor 20 Jahren. Ich weiß nicht genau, aber schon lange.  

Vor fünf Jahren gab es nochmal eine Renaissance.  

Als Lösungselement angekündigt. Und wenn man dann reinguckt, hat man dann die 
Meinung, naja, für ein einzelnes Haus wird es nicht gehen, wenn ich jetzt ganze Städte 
baue vielleicht, aber wir bauen ja auch ganz selten neue Städte. Wie schätzt du das denn 
ein? Ist das ein Lösungselement oder ist das eine zu große Kanone auf zu kleinen 
Spatzen?  

Ja, du hast das schon ziemlich genau auf den Punkt getroffen, weil bei einem 
Bauvorhaben sind große Projektentwickler, GUs und so weiter dabei, aber eben nachher 
der Ausführende oftmals, der Man in the Van.  

Der Man in the Van.  

In the White Van oder eben vielleicht die Organisation mit zehn Mitarbeitern und die jetzt 
mit reinzunehmen zu sagen, du musst jetzt BIM machen, puh, da wird es ruhig. Da sind 
wir einfach noch nicht. Ich glaube, in zehn Jahren können wir durchaus darüber reden, 
aber wir sind gerade bei der Digitalisierung der Kernprozesse, also Rechnung schreiben, 
Cloud-basiert, Arbeitszeiterfassung, überall, von überall wo du willst, GPS-Tracking, das 
ist immer noch das Thema und dann kommen Materialbeschaffungen mit dazu und dann 
kommen auch so Kleinsthandwerksbetriebe da rein, aber, und das will ich auch 
unterstreichen, es gibt Player, sei es Goldbeck oder andere große Organisationen, die 
sind verdammt weit. Die denken das Gebäude anders, die denken Prozesse anders und 
automatisieren auch.  

Und die digitalisieren bis auf die Baustelle raus?  

Die digitalisieren bis auf die Baustelle. Vom Planungsprozess bis auf die Baustelle.  

Ja, einen Planungsprozess kann ich mir mal gut vorstellen. Da kommt irgendwas bei raus 
und danach wird dann gebaut. Da kommt jetzt der Bauausführende Architekt und macht 
da draußen noch irgendwas.  

Du kannst heute nicht mehr ein Gebäude mit hunderten Wohneinheiten total händisch 
bauen und Stein auf Stein. Also gibt es immer noch und so weiter, aber das wird durch 
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modulares Bauen abgelöst. Und dann bin ich in der Vorfertigung und da braucht es 
natürlich richtig Software und da ist es sicherlich ähnlich von der Automotive-Industrie.  

Okay, aber da spielen dann zusammen Digitalisierungstechniken auf der einen Seite, aber 
auch echte Innovationen im echten Bau, also vorgefertigte Elemente und sowas.  

Genau, das ist auch, glaube ich, der Schlüssel. Es ist nicht das eine oder das andere, es 
ist das Zusammenspiel. Und ich glaube auch nicht, dass du gewinnst, weil du die bessere 
Software hast, sondern ich glaube, dass du deine Prozesse besser im Griff hast und 
dieses Zusammenspiel besser beherrschst als vielleicht der Wettbewerb.  

Jetzt ist Bauen in Deutschland teuer…  

Ja.  

… vergleichsweise. Ist der woanders mehr digitalisiert oder ist es aus anderer Sicht 
weniger kompliziert? Und warum ist der Bau bei uns so teuer?  

Weil wir halt einfach einen riesen hohen Standard haben. Also wir sitzen hier vor einer 
Trockenbauwand gerade hier im Studio. Dann guckst du dir den Aufbau an. Dann ist da 
dreimal gespachtelt drüber. Dann ist da draußen noch eine Dämmung an der Fassade, 
noch ein Stein davor. Also das heißt, wir frieren im Winter nicht hier drin. Die Fenster sind 
auch gut isoliert und entsprechend dreifach Verglasung. Ich weiß nicht, London, ich habe 
da mal ein bisschen Zeit verbracht. Da brauchst du schon drei Decken…  

Da zieht es!  

… im Winter beim Schlafen. Da brauche ich nicht das Fenster noch aufmachen zum 
Lüften. Das wollten wir und das ist auch gut. Ich glaube, wir haben nach wie vor den 
höchsten Baustandard in der Welt. Aber das bringt auch Herausforderungen mit sich. Ich 
glaube, wir haben zu viele Hürden. Also wir haben uns zu viel aufgebaut an Bürokratie, an 
Genehmigungen, auch für Materialien und so weiter. Und was du alles brauchst, das 
müssen wir reduzieren, um das Bauen wieder bezahlbar wird.  

Und siehst du da politischen Willen?  

Habe ich bis vor kurzem durchaus gesehen mit der neuen Regierung. ist aktuell etwas 
schwierig mit unserer aktuellen Bauministerin sicherlich und den Gegebenheiten. So viel 
ist jetzt eben noch nicht passiert. Der gesprochene Bauturbo und die Parole, wir Bagger 
müssen wieder rollen. Dabei blieb es jetzt so.  

Wir warten auf den Herbst.  

Wir warten auf den Herbst.  

Den späten Herbst.  

Der Wohnraum ist knapp, ist ja dann die zweite wichtige Säule. Da ist jetzt noch nicht so 
viel passiert, was Mietrecht und Co. angeht.  
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Okay, lassen Sie uns nochmal aufs Bauen kommen. Was ist denn der von dem du sagst, 
damit fangen wir jetzt mal an in der Digitalisierung. Du sagst, langer Hebel, betrifft viele, 
vielleicht musterhaft auch, bringt da Leute zueinander.  

Also das integrale Planungsthema, also ganz vorne bei der Planung.  

Integrales Planungsthema, okay.  

Also bei der Planung musst du anfangen, einfach mehrere Personen 
zusammenzubringen, weil du bist als Planer ja nicht immer der Experte, Handwerker und 
Bauunternehmen.  

Fachplaner und sowas.  

Genau, genau. Und die Fachplaner, genau, der Architekt, der macht was Schönes im 
Entwurf, Das sieht wunderbar aus, aber der braucht eben die Leute, die die TGA-Planung 
machen. Das sind also eher Bauingenieure für Kabel, Rohre, Sanitär, Elektro und so 
weiter. Das zusammenzubringen, ist glaube ich so die eine große Stellschraube. Da sind 
ganz viele auch schon ganz lange dabei. Das kann man mit Digitalisierungstools super 
gut, Planungstools super gut machen. Und da ist aber auch die Schnittstelle dann zum 
Bauunternehmen, je nach Größenordnung des Bauvorhabens. Rede ich mit einem 
Goldback, dann brauche ich den da mit drin, weil der denkt auch schon digital, prozessual 
viel schneller. Ich kann Daten abrufen und sagen, ich brauche morgen die Materialien 
dorthin vorgefertigt. Da sind die Schnittmengen und ich glaube, da ist was zu holen, Zeit 
zu holen vor allem, Geschwindigkeit.  

Das sind aber Geschäftsprozesse, die noch sehr algorithmisch und Geschäftsprozessual 
unterstützt sind. Spielt das Thema Künstliche Intelligenz in solchen Prozessen schon eine 
Rolle, sodass man auf Dinge zurückgreift, die man schon 25 Mal gemacht hat? Oder sind 
wir erst noch einer Digitalisierungsstufe vorher?  

Wir sind noch davor. Auch hier Ausnahmen gibt es. Es gibt auch Anbieter und auch viele 
Startups, die sich versuchen in vielen Bereichen. Aber wir haben ja, glaube ich, auch kein 
Innovationsproblem in Deutschland und auch nicht in der Bauindustrie, sondern ich 
glaube, wir haben ein Adaptionsproblem. Und das spiegelt ja eben im Grunde genommen 
wider, es gibt Lösungen, aber das zu adaptieren, zu glauben, ich kann es alleine besser, 
ich bin so individuell, ich kann nichts vom Markt standardisierte Software oder sowas 
nehmen. So dazwischen ist die Wahrheit aktuell.  

Das hört man ja ganz oft. Ich bin so individuell mit meinen Prozessen, keine Software 
funktioniert, eigene machen ist so teuer, also lasse ich es weiter, wie es ist.  

Genau, 10% ist nachher, bin ich aber eigentlich nur individuell.  

Wer sammelt denn die Daten? Wir haben ja auch schon an anderer Stelle gesprochen, 
ich bin ja großer Fan des Datensammelns und vielleicht sogar Unternehmensgrenzen 
hinaus. Jetzt wird da einzelne kleine Handwerker nicht die Daten sammeln, die man 
später braucht, um da Data Lakes aufzubauen und KI-Techniken darauf anzuwenden. 
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Wer ist denn der Player, der die Kompetenz und auch die Durchsetzungsmacht hat, um 
das Datensammeln voranzutreiben?  

Ich würde sagen, in anderen Branchen könnte man ja vergleichbar die Schwarzgruppe 
nehmen als sehr weit vorne. Und wenn man das so ein bisschen in die Analogie in die 
Baubranche nimmt, dann würde ich sicherlich einen Goldback aufzählen, der ziemlich 
weit vorne ist, der ja eben auch nicht nur Planung oder Bau macht, sondern der wirklich 
das von A bis Z alles beherrschen möchte. Sicherlich nicht alles beherrscht, aber der wäre 
in der Lage, auch mit 7 Milliarden Umsatz sicherlich signifikant was nach vorne zu treiben. 
Du brauchst so ein Zugpferd. Aber Datensammlung, das sind wir noch nicht. Da sind wir 
auch nicht bei Unternehmen, die 2 Milliarden machen. Da sind wir bei, deswegen Excel 
und Daten eintragen.  

Okay.  

Dann werden sie schon strukturiert, immerhin. In einer Zelle.  

Ja, ja, ja. Ein bisschen strukturiert sind es dann schon. Es war auch unwiederbringbar 
verloren in mehrdimensionalen Excel-Sheets, aber aber das ist schon mal da. So, jetzt 
sag doch mal, was ihr mit dem Digitalwerk tut, um das Problem zu adressieren, mit 
welchen konkret absehbaren Formaten ihr die Leute da zueinander bringt. 

Ich glaube, das Festival ist ein Schlüssel, weil die Branche einfach in Persona tickt. Und 
über die Tage darüber hinaus haben wir eine E-Learning-Plattform, die für Architekten und 
fürs Handwerk immer weiter ist, um eben genau Fachwissen dann mundgerecht zu 
bringen. Und jeder macht ja was anderes. Der eine liest, der andere hört. Deswegen 
haben wir den Podcast. Deswegen haben wir Dokus auf YouTube. Alles läuft unter der 
Brand Digitalwerk. Aber das Event, die Menschen zusammenzubringen, das ist glaube ich 
dann nachher doch wieder der Mensch. Und bei aller Digitalisierung braucht es den 
Austausch wahrscheinlich sogar als Grundstein.  

Ja, jetzt bist du so bescheiden, dann sage ich das jetzt mal. Das ist ja für die Branche 
wirklich eine tolle Plattform. Und ich habe ja ein, zwei Formate von euch erlebt, wo die 
Leute dann wirklich kommen und sich voller Enthusiasmus austauschen und großen Spaß 
dabeihaben. Du kannst ruhig noch mal ein bisschen mehr auf die Pauke hauen. 

Genau, also uns hören so 40.000 Menschen im Podcast. Wir haben so zwei, drei 
Millionen Impressionen im Monat. Also wir sind schon ein sehr reichweitenstarkes 
Medium. Rein aus der Passion entstanden. Also zu sagen, was kann ich als junger 
Mensch, der irgendwie zwischen Digitalisierung und der Bau- und Immobilienindustrie 
steht, wie kann ich das mit meinen Fähigkeiten und Connection irgendwie voranbringen? 
Das war die Intention. Und ich glaube, jetzt mit 200 Podcast-Folgen ist uns das ganz gut 
gelungen. Und das Stichwort sicherlich auch Authentizität. Ich glaube, ohne die geht es 
nicht und das kauft dir sonst auch keiner ab. Und ja, so sind wir gewachsen.  

Ja, das scheint gut zu funktionieren. Also was mich ganz besonders angesprochen hat, 
ist, dass ja wirklich Player aus ganz verschiedenen Größenordnungen und aus 
verschiedenen Stufen der Wertschöpfung mit dabei sind. Das macht uns schon auch 
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wahrscheinlich ein Stück weit einzigartig. Aber das, was du nachher ja auch brauchst, 
wenn du irgendwas verändern willst, dann musst du alle an den Tisch springen. Und viele 
belächeln uns dann immer und sagen, ja, alle, wie willst du denn den Handwerker, der ich 
sag mal Heavy Metal trinkt und Heavy Metal hört und Bier trinkt. Das ist ja das Bild, 
Schublade auf, Handwerker reingesteckt, versus Asset Manager, Anzug, Rolex und 
Porsche. Wie willst du die beiden zusammenbringen? Also erstens, krasses Klischee, so 
ticken nicht alle, muss man auch sagen.  

Weder auf der einen noch auf der anderen Seite.  

Genau, genau. Und beide verbindet ja nachher trotzdem was. Beide wollen die Baustelle 
fertig kriegen, beide wollen irgendwie Geld verdienen. Also ich muss ja finden, diese 
Trigger, was triggert nachher beide. Und im Zweifel ist es, dass beide die gleiche 
Musikrichtung haben, brauche ich nur auf einem Festival verschiedene Bühnen.  

Oder das gemeinsame Interesse an einem digitalisierten End-to-End-Prozess.  

Auch die gibt es tatsächlich im Handwerk.  

Sicher gibt es die auch. Muss ja so sein. Wunderbar. Michél, ich danke dir. Das gibt 
unseren Zuhörerinnen und Zuhörern, glaube ich, einen guten Einblick in das, was beim 
Bauen und Wohnen, insbesondere beim Bauen, so an Digitalisierung erforderlich ist. Und 
wir sind ja doch jedes Mal wieder überrascht, wie unterschiedlich die Herausforderungen 
dann von Branche zu Branche sind. Danke für den Einblick. Weiterhin viel Erfolg mit dem 
Digitalwerk. Ich verweise unsere Hörer nochmal auf https://www.adesso.de/de/news/it-
tacheles/index.jsp wo wir diese Folge und auch viele andere hören. Vielen herzlichen 
Dank.  

Danke für die Einladung. Schön, dass ich da sein durfte.  

 

https://www.adesso.de/de/news/it-tacheles/index.jsp
https://www.adesso.de/de/news/it-tacheles/index.jsp

